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Gesagte will nicht mehr sein als eine An¬
dessen, was ein Heimatmuseum ist und

erstreben sollte. Genauere Anleitung fin¬
in den Jahrgängen der Fachzeitschrift

nskunde“ (Herausgeber Geheimrat Koet¬
Düsseldorf, Verleger Walter de Gruyter

m Berlin und Leipzig).
hit ein Heimatmuseum zu dem wird, was
soll, bedarf es vieler Helfer. Erst wenn

matmuseum vom ganzen Volke getragen
knn es sein höchstes Ziel erreichen, die
g aller edlen Kräfte des Menschen in
pe zur Heimat, Volk und Vaterland.

Heimat .
Von Th. Pröpper , Balve.

Die Menschen .
liebe das Alleinsein — —. —. Und doch —
al, wenn ich einsam dastehe und den Wol¬
bträume, erfaßt mich eine Sehnsucht. Es

die jugendfrische Morgensehnsucht , die bis
Grenzen der Erde fliegen möchle in ferne

Nein, es ist die Sehnsucht nach einem
Lorte aus dem Munde eines Menschen

Menschen meiner Heimat. Solch ein
wie ein weicher Glockenton , wie ein son¬

schtstrahl, wie eine treue Freundeshand, die
meinen Scheitel legt.

n diese Menschen meiner Heimat, ich muß
n. Ich liebe sie mehr als die da draußen .

jene nicht vergessen , die auf meinem su¬
Gange durchs Kinderland zuerst vor mein

des Auge traten. Ich muß ihnen gut sein,
st meine Mutter freundlich grüßten, als

noch auf den Armen wiegte. Ach ja,
kenschen der Heimat!

Du würdest sie lieben, wenn Du sie
Gewiß , das mußt Du wissen: Zeit müß¬
haben , um sie kennen zu lernen. Und

enge sein dürftest Du vor einem rauhen
lnd selbst wenn laute Worte flögen und
ust schallend auf den Tisch niedersauste ,
test nicht erschrecken. Es sind Menschen der

wäre meln Städtchen , meine Heimat ohne
Kland ringsum , wenn jene fehlten, deren
siese Spuren in das Antlitz meiner Hei¬
#ct, Spuren, vor denen ich manchmal herz¬
F0e — manchmal ehrfürchtig schweige —
lich muß sie lieben diese Menschen . Ihrmir Gesang voll Innigkeit. Ich war
no, Du weißt, das heißt: in der Fremde.
es Wort in der Sprache der Heimat war

Gruß als ich wiederkam. Es klang nicht
P herzlos, nein, man nannte mich „Du“,t — Bruder.
siches Lied hab ich gesungen. So gern, ach

sing ich die Lieder der Freundschaft, der
chaft, die stark ist und groß und weit
A ois in den Tod, die auf das einsame
ee wundem Herzen eine heiße Träne weint.
eei muß ich immer denken an — die Men¬
iner Heimat.
katbücher u. =zeitschriftenlatter der Roten Erde. Zeitschriftesttslischen Heimatbundes .
Tegeben von Karl Wagenfeld . Jahr¬44%c (Verlag Aschendorff , Münster. )

ee Inhalt von wert 4: Frank, Eined burchs Tecklenburger Land . — Wea¬

Wetterregeln
Südwind im Juli ist des Bauern Liebling .
Im Juli muß vor hitze braten, was im herdste

soll geraten.
hundstage hell und klar, künden an ein gutes Jahr
Ist die Spinne träg zum fangen, Gewitter bald

am himmel hangen.
Ohne Lau kein Regen, heißt' s im Juli allerwegen.

ner, Der Untergrund des Tecklenburger Landes. —
Dolle, Urkunden aus dem frühgeschichtl. Archive
der Heimat. — Schallenberg , Die Tecklenburger
Grafen aus dem 1. Hause Bentheim. — Hövel,
Konrad II. v. Brochterbeck und das Kloster Gra¬
venhorst. — Bäte, Johannes Wier. — v. d. Lippe,
Aus der Pflanzen= und Tierwelt des Tecklen¬
burger Landes. — Rickelmann, Bergmannsmund¬
art im Kreise Tecklenburg. Wulff, Die Tecklen¬
burger Leinenindustrie . — Rohemann , Die Hei¬
matbewegung im Tecklenburgischen. — Krug, Die
Tecklenburger Heimatspiele. — Aus dem Inhalt
von Heft 5: Kramer, Die Bedeutung der Frau
für die Heimatbewegung. — Hering, Jugend und
Familiengeschichte. — Homann, Coesfelder Nach¬
barschaften vor 125 Jahren. — Kästner, Westfä¬
lische Madonnen . — Zur Bonsen, Sieben Men¬
schenalter im Postdienst. — #annausen, Margarete
Windthorst. — Kraß, Vom Wirken des Westfäli¬
schen Kunstvereins . — Pilenz. Die Dithmarschen
Museumswerkstätten . — Mielert , Kortum als Ver¬
teidiger der Alchimie.

9
Siegerland. Blätter des Vereins für Heimat¬

kunde und Heimatschutz im Siegerlande sam!
Nachbargebieten. 7. Band. 2. Heft. April bis
Juni 1925. (Verlag Vorländer , Siegen. )

Aus dem Inhalt: Göbel , Oranier (mit 10
Abbildungen). — Ernst, Von der Familie Tile¬
mannus Stella Sigenensis . — Bredenbeck , Heinr.
v. Achenbach und Slegener Wiesenbau. — Jung
Was ein Gemeindevorsteher aus den Jahren 1812
bis 1827 berichtet.

*8
Trutznachtigall . Heimatblätter für das

kurkölnische Sauerland . Zeitschrift des
Sauerländer Heimatbundes . 7. Jahrg. 1925. Heft
4. (Sauerländer Heimatverlag , Bigge a. d.
Ruhr. )

Aus dem Inhalt: Predigt des Herrn Rektor
Hatfeld bel der Einweihung der Vorbergkapelle.
— Hatzfeld , Dorfgemeinschaft . — Rüther, Wesen
und Ziel der Heimatbewegung. — Körling, Sauer¬
ländische Hausmarken . — Vom christlichen Berufs¬
gedanken . — Ne Miule vull Platt.

Westfälisches Adelsblatt . Monatsblatt der Ver¬
einigten westf. Adelsarchive (auch von Nichtmit¬
gliedern zu beziehen!) (Landsberg ' sches Gesamt¬
archiv in Velen, Westf.)

Aus dem Inhalt: Glasmeier, Archivfahrten
kreuz und quer durch Westfalen. — v. Klocke , Aus
der neueren Entwicklung der Gothaischen Genea¬
logischen Taschenbücher. — Philippt, Wappen als
Geschichtsquellen. — Pottmeyer , Der niederlän¬
dische Seeheld Johann v. Galen. — Bücher und
Zeitschriftenschau
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Von der sauerländischen
Jags in alter Zeit .

Von Dr. W. Schulte .
In den früheren Aufsätzen „Aus unserer Wäl¬

der Vergangenheit" (stehe „Heimat“ 1924 Nr. 5
bis 1925 Nr. 2) haben wir bereits öster davon ge¬
sprochen, daß das Recht zu jagen und za fischen
— selbst in den „gemeinen“ Marken — meist nur
ein Vorrecht der „Herren“ war und daß daraus
gar viele Streite entstanden . Der Grund für diese
allüberall im Sauerlande immer wiederkehrenden
Jagdstreeitigkeiten ist in der Hauptsache jedoch
nicht darin zu suchen, daß der einfache Mann auch
mal gerne einen Hasen im Topf gehabt hätte.
Schon der alte Germane war ja garnicht so aus¬
schließlich Jäger, wie man sich das vielfach vor¬
stellt; selbst zur Zeit des Tacitus scheint das
Wildbret nur eine Speise der Vornehmen gewesen
zu sein. Ueberhaupt war ja Wild — wie wir
schon hörten — nur in den lichteren Randteilen
der Wälder zu sinden. Wenn man auf die Jagd
ging, so tat man das wohl in erster Linie , um die
Siedelungen und Herden gegen das große Getier
und kleine Raubzeug zu schützen. Dann aber
wollte man die Felle der Tiere für die Kleidung
gewinnen. Im übrigen galt das Wild vor allem
als Feind der Saaten. Nur so ist es zu erklären,
daß das Jagdrecht , der sogenannt „Wildbann
auch in den „gemeinen Marken“ auf die Herren
überging .

Ob auch im Sauer lande in demselben
Grade wie in dem übrigen Westfalen das Wild¬
bret nur eine „Herrenspeise“ war und das „magere
und trockene Fleisch“ erst durch die französische
Küche Ende des 18. Jahrhunderts auf den bürger¬
lichen Tisch gekommen ist, bedarf für manche Ge¬
genden noch der Aushellung . Aus dem Mün¬
sterlande wissen wir bestimmt , daß erst die 1789 vor
der Revolution geflüchteten Franzosen unseren
Vorvätern den Geschmack am Wildbret beibrach¬
ten. Da erzählt uns der Generalvikar von Rouen.

Baston, Westfalen sei nicht ohne Wild, aber nur
die Jäger äßen die Hasen, wenn sie nicht den
Bauern An die Hünde stelen“. Dlesen sehse 8#
nicht an Geschick , sie zu „fangen “; statt sich
aber selbst daran gut zu tun, brächten sie sie
Sonntags in die Stadt und verkauften sie dort
heimlich. „Bevor sich die Franzosen ##er, riedor:
ließen , machten diese guten Landleute sich so
aus dem Hasenfleisch, daß sie es dem ersten besten
gaben, der das Tier abzuziehen verstand und ih¬
nen das Fell zurückgab. Jetzt verkaufen
mer noch überzeugt, daß das widerliche, schwärz¬
liche und blutige Fleisch nur eßbar sei, wenn man
einen verdorbenen Geschmack habe und von Hun¬
ger geplagt sei, uns (Franzosen) ihre Hasen, ohne
die Haut zurückzuveclangen. Kein Fleisch kostet
uns weniger als dieses nach Verkauf der Haut,
fünf oder sechs Sous. Unsere schon geistig aufge¬
klärten Bürger lachen weidlich über die Bauern,
die keine Hasen essen wollen, ohne zu ahnen,
daß sie bezüglich der Nahrung den Fremden, die
sie beobachten, Stoff zum Lächeln bieten ; denn
um alles in der Welt würden sie weder eine
Wachtel , noch ein Kaninchen essen. . . . Eines
Tages bat ich den Bürgermeister , einen geschickten
und eifrigen Jäger, mir doch Kaninchen zu schie¬
ßen, wenn er sie träfe. „Und was wollen Sie
damit machen ?" fragte er ganz erstannt. „Sie
essen“, antwortete ich ihm. Der Mann lachte kaum
einmal des Jahres ; aber daß ein Mensch Kanin¬
chen essen wollte, das konnte er nicht hören , ohne
sich den Leib vor Lachen zu halten. — Immerhin
ist dementgegen doch auch eine Bestimmung wie
diese siegerländische aus dem Jahre 1562 recht
vielsagend, wonach den Untertanen zwar die Jagd
auf Hasen, Wildenten und anderes Geflügel ver¬
boten, aber zugleich doch auch verordnet wird,
„mit gnediger Erpietung kranken Leuthen und
schwangeren Weibern uff ir Ansuchen jederzeit
einen Hasen reichen zu lassen“. (Hans Kruse,
Forstwirtschaft und Industrie im Siegerlande.
1909. S. 79.). — Anders war es wieder im mar¬
kischen Gebiete. Hier war durch den Jagd=Erb¬
pacht=Contrakt (d. d. Cleve 16. April 1731) einem
großen Telle der damaligen Gerichte Hagen ,
Schwelm und Volmarstein die „kkeine
Jagd“ unter Beschränkung auf die gesetzliche Jagd¬
zeit, die Vertilgung des groben Wildes zu jeder
Zeit und gänzliche Hundefreiheit gegeben, und
zwar in Eröpacht gegen jährlich an die Forstkasse
zu zahlende 300 Thlr. Diese „Jagd= und Hunde¬
freiheit “, su###lich sie war, da sonst „die Feld¬
früchte # von groben Wilde runinirt wur¬
den“, war ab Lauf der Zeit doch recht schäd¬
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lich geworden. Denn wer sie zahlte, war damtt schon
jagdberechtigt, so wurde also jeder neue Anbauer
(Kötter), wenn er nur Hausplaz und Garten ver¬
steuerte, zugleich Jäger. Dieses Recht wurde nun
im Uebermaß ausgenutzt , wie uns ein Bericht im
„Hermann“ (1825, 78. Stück vom 28. September.
Seite 622) dartut. Wir hören da: „Diese Kötter
waren dem Wilde am furchtbarsten, weil sie an
oder im Walde angesiedelt, der vollen Jagd be¬
ständig nahe, oft durch leidenschaftliche Liebha¬
berei ausstadierte Jäger waren“. So wurde selbst
das kleine Wild zu häufig in größtem Umfange
vertilgt , wobei dann die Nicht=Jagdberechtigten
aller Gewerbe „unserer Fabrikgegend das noch
entschlüpfte Häs' chen auf dem Schnee kunstge¬
recht ausspürten und wegschossen. Selbst außer
der Jagdzelt folgen manche dem ausgearteten
Hange zu dieser Jagdlieberei; oft hört man dann
die ganze Nacht hindurch Hunde anschlagen, kaum
graut der Morgen, so bonnert auch schon das
Jagdgeschoß. Der Landmann sleht beim Zertreten
seiner Früchte nur geduldig zu, well bald Fami¬
lien=, bald Freundschaftsverhältnisse ihm Schwei¬
gen auferlegen“. In den Fabrikengegenden hält
sich jeder Hausheer seine Bracken und Hühner¬
hunde . Blelbt der Schnee lange genug liegen,
so sieht man Scharen von Jägern zu 20—25, und
und noch mehr Hunde beisammen. „Wenn dann
die Schnaps=, nicht Jagdtaschen geleert sind, so
hat die nächste Kneipe den Nutzen eines tüchtigen
„Pfannengeschreis “ (In der Pfanne gebratene
Würste) und obendreln sioch einer reichen geist¬
lichen Zeche. Ein Wunder ist' s, daß auf diesen
Jagdzügen nicht noch mehr Unheil vorfällt, da
in dem Gefolge solch' nebelnder Jagdzecher oft
Knaben von 10—12 Jahren die Lehre bestehen .
Ja, es sind hier Leute, die, obgleich Weib und
Kinder fast Mangel am Nothdürftigsten leiden ,
dennoch mit Gewehr und Hunden die Gebirge
durchstöbern". Der Schreiber dieses Aussates
kannte einen Husschmied , den es selbst beim Be¬
schlagen der Pferde nicht hielt, wenn er die
Jagdhunde auf der Jagd bellen hörte; er nahm
dann sein Gewehr von der Wand und ließ Pferd
und Fuhrmann auf drei Beinen stehen und ver¬
schwand In den Wald. “ —

Wie in diesem , so hatte der Landesherr auch
in anderen Tellen des Sauerlandes das Recht
auf die Jagd mit seinen Untertanen geteilt. So
heißt es z. B. in einem umsangreichen und knter¬
essanten Bericht über das Amt Medebach aus
dem Jahre 1518 (Staatsarchiv Münster. Mse. VII,
5909. I. p. 214—221): „Die von Medebach er
frewen sich nach altem Geprauch in dem Ampt
zu fischen, Hasen, Voß, Rehe zu sagen und zu
fangen, desgleichen auch wilde Schweine ohne
alle entgeltnuß. Die Amptleute jagen wol in
oögt. Marken und Walden. “ Ebenso sel es in den
anderen (kurkölnischen ); Amtsstädten , bei denen
auch „das Gewälde nach aller Notturft und Nut¬
zung in gemein “ sei. Die vier Grafschaften Bü¬
dinghausen , Münden, Züschen, Grögebach
und ihre Dörfer „haben jeder ihr eigen Gewelde ,
Jacht , Wasser , Weide . . . Die Gerschtzunter¬
thanen sagen, daß sie nach altem wohlerprachten
Geprauch berechtigt seten zu sischen, von Hasen
und Rehen zu fangen, wiewohl sich die Graf¬
schaftsjunkeren darin wiedern= und nicht wöllen
zu lassen, daß sich die Unterthanen zu wieder
haben beschwert . — Wo eln Hirtz gefangen wurde.
wiewol selten, dervur gepurt der Oörigkelt daß
Gewichte (Geweih) und ein Vortheil. — Von han¬
genden Schweinen der Oörigkeit Kopf.“

Anderwärts mußte mit der landesherrlichen
Obrigkeit dauernd wegen der „groben“ oder „ho¬

hen“ und der „kleinen“ oder „niederen “ Jagd
verhandelt werden . (Unter dem „groben“ Wilde
verstand man meist: Hirsche, Rehe, Schweine,
Auer= und Birkhähne ; unter dem „kleinen": Ha¬
sen, Auer= und Birkhühner , Holztauben , eigent¬
liche und Wasserschnepfen, Schwarzdrosseln, Kra¬
metsvögel und Lerchen. )

So hatte, um einige Beispiele zu nennen, die
Stadt Breckerfeld seit alters „je und alle¬
wege“ die Jagdberechtigung in der „Feldmark und
darunter gehörig kämpffe (Kämpe )“ besessen. Da
richteten am 10. April 1670 Bürgermeister , Rat
und Gemeinde an den Großen Kurfürsten die
„unterthänigste Bitte pro speciali confirmatione“
dieser „von alters hergebrachten Haesensagt .“
Zwar jel durch zweimalige unglückliche Einäsche¬
rung „der Stadt Mut und Lust zum Jagen , die
ohnehln schon bey den Bürgern ge¬
ring gewesen , diesen gänzlich benommen;
Doch wünsche man eine Bestätigung der alten
Gerechtsame; falls nämlich bei künftigem „meisten
Seegen“, d. h. besseren Zeiten ein Bürger sich
des von alters hergebrachten Rechtes bedienen
wolle, solle er das „kühnlich" thun, ohne von ze¬
mand belästigt zu werden.

Im Jahre 1678 wurde der Stadt die Ausü¬
bung der kleinen Jagd auf Hasen und Füchse
gestattet im Winohagen , hinter Epscheid , Berghau¬
sen, dem Hüsmecker Berg u. Ehringhausen bis an die
Grenze des Kirchspiels; ferner am Wengeberg, hin¬
ter Boßel, Altenbreckerfeld, Wittenstein und Bre¬
loh längs der Ennepe bezw. bergische Grenze bis
zum Holle und von dort an der Burg vorbei nach
Brenscheld bis an das kurfürstliche Gehege . Die¬
ses fand selnen Abschluß auf der Grenze der
Kirchspiele Breckerfeld und Voerde, umfaßte auch
den Krägeloher Berg und war durch Wildstangen
abgegrenzt. Da die Dokumente über die Jagdberech¬
tigung der Stadt bei dem Brande des Jahres 1682
verloren gegangen waren, so schloß die Stadt am
17. Nov. 1683 mit den „zur Untersuchung der
Jagd= und Holz=Sachen abgeordneten Kommissa¬
rien“ einen Konfrakt, nach welchem die alte Be¬
rechtigung gegen einen jährlichen Kanon von 2½
Rthlr. wieder anerkannt wurde. Dieser Kontrakt
erhielt unter dem 1. März 1681 die kurfürstliche
Bestätigung . Auf eine Eingabe des Bürgermei¬
sters erfuhr er am 3. Okt. 1693 eine Erweiterung
auf das „Feder=Wildpret“ gegen eine jährliche Ab¬
gabe von 5 Rthlr. an das Forstamt. Eine sandes¬
herrliche Genehmigung der letzteren ist aber nicht
erfolgt.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts gerset der
Maglstrat in Streit mit dem Hause Matfeld bei
Schwelm. Dieses war jagdberechtigt in dem Teile
des Kirchspiels Breckerfeld, welcher nach Voerde hin
llegt, und an der Ennepe. Dazu besaß es die grobe
Jagd. Weil nun die Breckerfelder das genannte
Jagdgeblet nicht respektierten, kam es zu einem
Prozeß, der am 23. Januar 1809 vom Landgericht
Lüdenscheid entschieden wurde. Die Stadt behielt
die kleine Jagd an den genannten Orten, das
Haus Matfeld die grobe Jagd und die kleine Jagd
in den beanspruchten Rerteren.

Weniger günstig lagen zu Zekten die Jagd¬
verhältnisse in Iserlohn . Auch hier hatten
die Landesherrn, die Grafen von der Mark und
später die Hohenzollern, das Jagdrecht in thre
Hand gebracht. Zwar beschwerten sich die Iser
lohner 1538, daß ihnen ihr uraltes Anrecht auf
die Jagd immer mehr geschmälert werde . Mit
welchem Erfolge, sehen wir daraus, daß die Stadt
1670 wegen Abschuß eines Rehes mit 400 Goldguk¬
den Strafe beleat wurde. Das war ein neuer
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Welche Lebensgebieke sollen im Heimat¬
museum vertreten sein? Möglichst viele, sofern
die Mittel vorhanden sind, jedes derselben wirk¬
lich auszuschöpfen und museumsmäßig so zu be¬
handeln, daß die Einzelstücke vor jeder Schädigung
dauernd bewahrt bleiben und die Gesamtheit der
Vorführung tatsächlich die Volksbildung fördert.
Am eiligsten ist das wissenschaftliche Sammeln
denjenigen Erscheinungen gegenüber, deren leben¬
diger Bestand in dem Sammelbezirk des betreffen¬
den Ortes jeweils am stärksten bedroht ist; meistens
wird das die ländliche Kultur sein, in anderen
Fällen die Funde der Urzelt, in anderen wieder
die Tierwelt ; aber auch die Reste der alten bo¬
denständigen, städtischen Kultur sind häufig im
Absterben und bedürfen daher oft schnellstens
ausgiebiger musealer Hilfe. Nicht nur die Vergan¬
genhelt, sondern auch die Jetztzeit sollte belm
Sammeln berücksichtigt werden , denn ein Museum
muß vor allem der Gegenwart dienen.

Die Fülle der Einzelgruppen , in die
jedes dieser Lebensgebiete wiederum zerfällt , kann
hier nicht im einzelnen dargelegt werden. Bei¬
spielsweise mögen einige Schlagwörter darauf hin¬
deuten (städtische Kultur: Stadtgemeinde nebst
Wappen und Münzen, Hausrat und Kleldung,
Kirche, Schule, Kunst, Familiengeschichte, Stadt¬
bild. Volkskunde: Bauernhaus, Hausrat und
Hausarbelt, landwirtschaftliches Gerät, Volks¬
kunst in allen Zweigen). Es läßt sich sehr wohl ein
erschöpfendes Sammelprogramm aufstellen , das
von jedem Heimatmuseum beachtet werden sollte;
natürlich dürfen von all den in diesem Plan auf¬
geführten Erscheinungen des geistigen und wirt¬
schaftlichen Lebens nur jene, welche in dem be¬
treffenden Orte und der betreffenden Landschaft
wirklich vectreten sind, auch im Museum zur
Geltung kommen (denn nicht in jedem Orte gibt
es Bergbau , Töpferei , Münzwesen, Milltär, Thea¬
ter usw. ); von den Betrieben aber, welche die
Eigenart eines Ortes ausmachen, sollte möglichst
keiner fehlen. Denn das Heimatmuseum muß ein
Spiegel des Ortes oder des Bezirkes, seiner Eigen¬
art, selner Bewohnerschaft und seiner Geschichte
seln.

Der räumliche Umfang des Sammel =
aevlets hängt sowohl von der Axt des Mu¬
seums (Stadtgeschichte, Landesgeschichte, Volks¬
kunde, Urgeschichte oder Naturkunde), wie von
dem Bezirk , welchem das Museum gehört, ab
(Dorf, Keels, Stadt, Regierungsbezirk , Provinz,
Staat oder Reich). Gegenstände der städtischen

Allgemein landesge¬
(z. B. Landesmilltär,
überall innerhalb der

Kultur we
von dem
fenden Stadt gesammelt.
schichtliche Erscheinungen
Post, Forstwesen) können —. . . .
Landesgrenzen in verschiedenen Museen zur Gel¬
tung kommen, müssen es aber im Museum der
Landeshauptstadt . Für die Bergung der volks¬
kundlichen Gegenstände und der Volkskunst=Er¬
zeugnisse empfiehlt sich vielleicht eine Einteilung
der Sammelgebiete im Anschluß an die vorhande¬
nun Kulturkreise oder an deutlich umrissene, er¬
was größere Bezirke anderer Art: letzteres, also
das Hinausgreifen über den eigensten kleinen
Kirkturkreis, wird das Museum vor zu großer
Gleichartigkeit bewahren. Darüber hinaus sind für
die zusammenfassende Anschauung und für die
wissenschaftliche Bearbeitung Zentral=Landesmu¬
seen unbedingt notwendig, die den Gesamtbestand
des Landes oder der Provinz zu bearbeiten haben;
das gilt in erster Alnte für Urgeschichte und
Bolkskundt .
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der Stadt Hagen
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btlich der Religionszu
2541 evangelische, 32
und solche Einwohne
bis angehören.

ier sind ermittelt wor
sewohnte und 95 ur

per Familienhaushalt
beträgt 23.011, wäh

einen eigenen Ha
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Anstalten aller Art
land= oder forstwirt

haften einen Garten
ngröße. 4753 gewei

Hierbei ist jedoch z
bebetrieb bei dieser
par, als beispielswei
insichtlich der Verpfl
besteuer.
in 10 Kisten an das 2
# Berlin gesandten ##
benden Aufarbeitung
umfangreichen Arbei

in Monate und Jahl
werden können.

11. Bar
er höheren Se

55
Wie die Väter einst gestritten,
Was sie trugen , was sie litten,
Sagt euch der Geschichte Buch.
Laßt es nicht Papier nur bleiden,
In die Seele müßt ihr's schreiben,
Einen Wahr= und Ledensspruch
Denn sie schufen und erbauten,
Weil der Zukunft sie vertrauten;
Ihre Zukunft — das sind wir.
Laßt sie nicht zu schanden weiden.
Was der Däter Kraft auf Erden
klust degann, vollbringt es, ihr!

k. v. Wildenbruch.

Bevor die gesammelten Gegenstände zur
gestellt werden, müssen sie in einen Katalog
getragen werden, der nun die Grundlage für
wetteren Baarbeitungen zu bilden hat. Diese
ventaris ation des Stückes hat eine gen
aber knappe Beschreibung der Beschaffenheit#
Werkstoff , Form, Stil und Zweck zu entho
Maß und Gewicht, Herkunft und Datierung
und Zeit der Erwerbung und den Wert, 937
nenfalls auch kurze Hinweise auf den wissen
lichen Zusammenhang , in dem der Gegenste###
betrachten ist, und auf das einschlägige Say
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1. Bis 1 Uhr konn
ttweilig strömendem 9

Der vorbereitende
diendirektor Dr. Krüp
eleistet, die allgemein
rfragen, Erledigung

Adri

tum.
Bei der Aufstellung von Museunz

ken sind edensowohl die inneren Zusamman
zwischen den Stücken , wie die künstlerische Gest
wirkung der Gruppe zu berücksichtigen . Das
Vorsichtsmaßregeln gegen Vernichtung,
dung und Beschädigung zu treffen sind, ve

selbst. Wenn Gegenstände, deren Vor
sich von seldse Wenn Gegennnr 85
rung im Museum wichtig ist, nicht im Ors
zu erwerben sind, so treten die naturgen
Nachbildung, das Modelt im kleineren Moßt
und die Abbildung an ihre Stelle.

Um den Bildungswert eines Museums
voll auszunntzen, muß planmäßige Erl###
rung in Bild und Schrift hinzutreten .
rende Abbildungen können sowohl den I##
des Orlginals verdeutlichen (Bildinhalt, In¬
Porzellanmarken, Zinnmarken , Silbersteme
s. w.), wie die Handhabung des Stückes kern
machen. Erläuternde Schrift kommt #. #
Recht als kleine Bezettelung des Einzelstücke
mittelgroße Erklärungstafel für die Grupsk
gebeuenfalls durch Aushängung „elitt
Schrifttums ergänzt ) und als große Tasé.,
Ueberschrift und Lageplan für die umsameh
Abteilung , schließlich als Einleitung mit La####
für das ganze Museum.

Eln so geleitetes Heimatmuseum gewinn,
mittelbare praktische Bedeutung in doppelter#
sicht, nämlich im Dienst der Denkmalspfle ###
der Erhaltung und Neubelebung lebendiger
kunst. Der Denkmalspflege dient das
seum durch Führungen zu den Denkmäler“
Kunst, der Kultur, der Urgeschichte , und
tur, durch Aufklärung über Bedeutung , uofr
und über Mittel der Erhaltung im allgen
und endlich über Bergung urgeschichtllce
denfunde im besonderen. Dem tätigen Leben
das Heimatmuseum, wenn es sich an der
strebungen zur Neubeleb ung der h“
schen Volkskunst durch Ausstellungen.

er Erzeugnisse derselben, durch Vermittl ;
*Aufträgen und durch Bauberatung betei###
les in allem: Jedes Heimat museum!
natürlich e Mittelpunkt samt!
Bestrebungen zur Helmatpfles “
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